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IWAK-Unternehmensbefragung Herbst 2000 
 

Probleme bei der Besetzung offener Stellen in der Region 
Rhein/Main 

Die jährliche Betriebsbefragung im 
Rhein/Main-Gebiet ist ein Projekt des In-
stituts für Wirtschaft, Arbeit und Kultur 
(IWAK), das in Kooperation mit dem Um-
landverband Frankfurt, dem IHK-Forum 
Rhein/Main, den Handwerkskammern, 
dem Landesarbeitsamt, der Wirtschaftspo-
litischen Gesellschaft sowie der Universität 
Frankfurt durchgeführt wird. Im letzten 
IWAK-Report 6/20001 wurden erste Er-
gebnisse der neuesten IWAK - Unterneh-
mensbefragung dargestellt. Demnach wird 
in der Region Rhein/Main auch bis Ende 
2001 eine positive Beschäftigungsentwick-
lung erwartet: Die Betriebe prognostizieren 
ein Wachstum der Beschäftigung um 0,7%. 
Gleichzeitig wurde deutlich, dass Probleme 
bei der Besetzung offener Stellen erheblich 
zugenommen haben: Im Herbst 2000 ga-
ben 18% der Betriebe im Rhein/Main-
Gebiet an, offene Stellen zu haben, die sie 
nicht besetzen konnten (vgl. IWAK-Report 
6/2000). Damit hat sich der Anteil der Be-
triebe mit Stellenbesetzungsproblemen seit 
der Befragung 1997 mehr als verdoppelt 
und ist gegenüber der letztjährigen Unter-
suchung nochmals um 4 Prozentpunkte 
angestiegen.  

                                                 
1 Der vorliegende wie auch die letzten IWAK-
Reporte sind im Internet unter www.iwak-
frankfurt.de abrufbar. 

Es sei angemerkt, dass über 80% der Be-
triebe in der Region keine Probleme bei 
der Besetzung offener Stellen haben. Den-
noch verlangt die Zunahme des „Mis-
match“ im Hinblick auf die bestehende 
Arbeitslosigkeit in der Region und der 
Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen 
nach einer tiefergehenden Ursachenanaly-
se. 
Laut Befragung konnten im Herbst 2000 
über 6.900 offene Stellen nicht besetzt 
werden. Vorsichtig hochgerechnet auf die 
reale Gesamtbeschäftigung in der Region 
sind dies ca. 50.000 unbesetzte Stellen. 
Durch eine Reduzierung dieses „Mis-
match“ ließe sich die Arbeitslosigkeit in 
nicht unerheblichen Maße verringern.  
Die Probleme bei der Stellenbesetzung 
konzentrieren sich auf qualifizierte Ar-
beitskräfte (ca. 80% der offenen Stellen 
betreffen Facharbeiter bzw. qualifizierte 
Angestellte). Weitere Differenzierungen 
haben gezeigt, dass der Dienstleistungssek-
tor sowie kleinere Betriebe (bis zu 49 Be-
schäftigte) überdurchschnittlich von dem 
Mismatch betroffen sind (vgl. hierzu aus-
führlich IWAK-Report 6/2000). Im fol-
genden werden Gründe für den Mismatch 
analysiert und betriebliche Reaktionen auf 
die Stellenbesetzungsprobleme beschrie-
ben. 
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Bewerbermangel ein zentrales Problem 
Nicht nur die Quantität, sondern auch die 
Ursachen für die Stellenbesetzungsproble-
me unterscheiden sich je nach Beschäftig-
tengruppe (Geringqualifizierte, Facharbei-
ter und qualifizierte Angestellte, Auszubil-
dende) teilweise erheblich. Ein zentrales 
Problem – unabhängig von der für die of-
fene Stelle erforderlichen Eingangsqualifi-

kation – ist ein quantitativer Mangel an 
Bewerbungen: Über 70% der Betriebe mit 
offenen Stellen nannten dies bei Stellen für 
Facharbeiter/qualifizierte Angestellte und 
über 56% bei Stellen für Geringqualifizier-
te als mit ursächlich für die Nichtbeset-
zung. 

 
Ursachen für die Stellenbesetzungsprobleme nach Beschäftigtengruppen, Angaben in Prozent 

der Betriebe mit offenen Stellen, Mehrfachnennungen 
Gründe für Nichtbesetzung offener Stellen an-/ungelernte 

Arbeiter, einf. 
Angestellte 

Facharbeiter, qua-
lif. Angestellte 

Auszubildende 

Mangelnde räuml./arbeitszeitl. Mobilität 18,9 35,2 6,0 
Gesetzliche/tarifliche Regelungen 38,4 5,4 13,1 
Zu hohe Lohnforderungen 23,0 30,3 2,5 
Mangel an Bewerbungen 56,6 70,7 26,9 
Bewerber ungeeignet wegen    
mangelnder Fachkenntnisse 21,6 55,4 39,0 
fehlender informationstechn. Fähigkeiten 10,5 13,9 13,5 
mangelnder sozialer Qualifikationen 26,1 14,3 27,2 
mangelnder personaler Qualifikationen 23,5 14,2 23,8 
Anzahl Betriebe mit offenen Stellen 255 1.472 465 
Anzahl offener Stellen 806 5.478 630 
 

Weiterhin wird von den Betrieben als we-
sentliche Ursache - insbesondere im hö-
herqualifizierten Bereich – angeführt, dass 
die Bewerber nur über unzureichende 
Fachkenntnisse verfügen. Hier ist zu über-
prüfen, ob die schulische und berufliche 
Ausbildung sich ändernden Tätigkeitsan-
forderungen ausreichend Rechnung trägt.  
Unzureichende „Schlüsselqualifikationen“ 
werden dagegen anteilig häufiger bei Ge-
ringqualifizierten und Auszubildenden 
bemängelt. Im Hinblick auf die Mis-
matchproblematik bei Geringqualifizierten 
sind soziale und personale Qualifikationen 
bedeutsamer als Fach- oder Zusatzkennt-
nisse. 
Mangelnde arbeitszeitliche oder räumliche 
Flexibilität bzw. zu hohe Lohforderungen 

der Bewerber spielen in geringqualifizier-
ten Bereich nur eine untergeordnete Rolle. 
Allerdings verhindern gesetzliche und/oder 
tarifliche Regelungen nach Angaben der 
Betriebe häufig die Besetzung von Stellen 
für diese Beschäftigtengruppe.  
In der öffentlichen Diskussion über die 
Beschäftigungschancen von Geringqualifi-
zierten wird häufig argumentiert, diese 
Gruppe sei hinsichtlich Arbeitszeit, 
Mobilität und Lohn/Gehalt zu inflexibel. 
Diese Einschätzung kann durch die 
vorliegende Untersuchung nicht bestätigt 
werden. Die bemängelten Inflexibilitäten 
liegen nicht auf einer individuellen, 
sondern eher auf einer institutionellen 
Ebene. 
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Differenzierte Ursachenanalyse für den höherqualifizierten Bereich 
 

Im folgenden werden die Ursachen für die 
Stellenbesetzungsprobleme weiter nach 
Betriebsgrößenklassen und Wirtschafts-
zweigen ausdifferenziert. Wir konzentrie-
ren uns dabei auf den höherqualifizierten 
Bereich der Facharbeiter und qualifizierten 
Angestellten. Zum einen betreffen fast 
80% aller offenen Stellen dieses Segment, 
zum anderen lassen die Fallzahlen bei Ge-
ringqualifizierten und Auszubilden keine 
statistisch gesicherte Ausdifferenzierung 
zu.  
Eine sektorale Analyse2 zeigt, dass sich die 
Ursachenschwerpunkte für die Stellenbe-
setzungsprobleme je nach Branche teilwei-
se unterscheiden: 
• Ein Mangel an Bewerbungen stellt in 

fast allen Branchen das zentrale Prob-
lem für unbesetzte Stellen im 
höherqualifizierten Bereich dar. Dies 
gilt in besonderem Maße für den 
gesamten Dienstleistungsbereich. Im 
Produzierenden Gewerbe nannten zwar 
auch immerhin 64% der Unternehmen 
einen Bewerbermangel als 
mitursächlich für die Stel-
lenbesetzungsprobleme. Das größte 
Problem hier ist jedoch die mangelnde 
fachliche Qualifikation der Bewerber. 

• Die zweite wesentliche Ursache für den 
Fachkräftemangel sind mangelnde 
Fachkenntnisse der Bewerber. Sie sind 
in allen Branchen im Hinblick auf die 
Stellenbesetzungsproblematik bedeut-
samer als die sogenannten „Schlüssel-
qualifikationen“. Die geringsten Prob-

                                                 
2 Um zu hohe Fehlertoleranzen aufgrund geringer 
Fallzahlen auszuschließen, wurden die Wirtschaft-
zweige teilweise zusammengefasst: „Sonstige“ 
Dienstleistungen umfassen hier das Gastgewerbe, 
Verkehr/Nachrichten, Kreditinstitute/ Versicherun-
gen und sonstige öffentliche und private Dienstleis-
tungen.  

leme bezüglich fachlicher Qualifikatio-
nen bestehen in den bereichen Gesund-
heits-/Sozialwesen, Erzie-
hung/Unterricht und öffentliche Ver-
waltung. 

• Gesetzliche und/oder tarifliche Rege-
lungen spielen als Ursache im höher-
qualifizierten Bereich (im Gegensatz zu 
den Geringqualifizierten) nur eine un-
tergeordnete Rolle. 

• Im Produzierenden Gewerbe und bei 
den Dienstleistungen für Unternehmen 
bestehen erhebliche Probleme bezüg-
lich der räumlichen und zeitlichen Fle-
xibilität der Arbeitsplatzbewerber. 

• Soziale bzw. personale Qualifikationen 
sind für die Stellenbesetzungsprobleme 
im qualifizierten Bereich nicht von her-
ausragender Bedeutung. Die größten 
Probleme bestehen hier noch im öffent-
lichen Sektor. 
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Ursachen für die Stellenbesetzungsprobleme bei Facharbeitern/qualifizierten Angestellten 
nach Wirtschaftszweigen, Mehrfachnennungen 

Wirtschaftszweig Prod. Ge-
werbe 

Handel Dienstl. für 
Unterneh-

men 

„Sonstige“ 
Dienstleis-

tungen 

Öffentl. Sektor; 
Gesundheit; 
Erziehung 

Räumliche/Arbeitszeit-Flexibilität 39,5 36,1 44,3 25,0 23,8 
Gesetzliche/tarifliche Regelungen 6,8 0,0 1,7 12,7 10,6 
Zu hohe Lohnforderungen 28,8 15,7 56,1 29,0 21,1 
Mangel an Bewerbungen 64,0 71,9 72,0 76,6 69,9 
Bewerber waren ungeeignet wegen      
mangelnder Fachkenntnisse 68,4 61,5 51,2 49,9 38,1 
fehlender informationstech. Fähigkeiten 5,5 25,8 7,3 10,2 24,0 
mangelnder sozialer Qualifikationen 13,5 16,4 3,1 17,7 22,0 
mangelnder personaler Qualifikationen 17,3 16,7 1,7 12,0 24,1 

Betriebe mit offenen Stellen für Qualif.  364 299 288 283 236 
Anzahl offener Stellen für Qualif. 932 549 1.620 1.919 456 

 

Werden die Ursachenschwerpunkte diffe-
renziert nach verschiedenen Betriebsgrö-
ßenklassen betrachtet zeigt sich, dass: 

• kleinere Betriebe wesentlich häufiger 
eine unzureichende räumliche oder ar-
beitszeitliche Flexibilität der Bewerber 
beklagen als größere Betriebe; 

• größere Betriebe dafür öfter einen 
Mangel an Bewerbungen als Ursache 
für die Stellenbesetzungsprobleme an-
gaben; 

• Kleinstbetriebe überdurchschnittlich 
häufig mangelnde Fachkenntnisse der 
Bewerber anführten. 

Ursachen für die Stellenbesetzungsprobleme bei Facharbeitern/qualifizierten Angestellten 
nach Betriebsgröße, Mehrfachnennungen 

Betriebsgröße 1-9 10-49 50-499 500 und mehr 

Räumliche/Arbeitszeit-Flexibilität 42,7 28,8 23,5 21,7 
Gesetzliche/tarifliche Regelungen 4,1 6,3 7,8 8,7 
Zu hohe Lohnforderungen 32,1 27,1 31,3 34,8 
Mangel an Bewerbungen 62,3 77,7 83,8 81,8 
Bewerber waren ungeeignet wegen     
mangelnder Fachkenntnisse 57,4 53,6 55,3 36,4 
fehlender informationstech. Fähigkeiten 16,1 10,4 14,6 13,0 
mangelnder sozialer Qualifikationen 18,4 9,2 12,8 8,7 
mangelnder personaler Qualifikationen 13,7 13,1 21,2 4,3 

Betriebe mit offenen Stellen für Qualifizierte 750 520 179 23 
Anzahl offener Stellen für Qualifizierte 1.047 1.926 1.111 1.395 
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Reaktionen der Betriebe auf die Stellenbesetzungsprobleme 
 

Die beschriebenen Probleme bei der Beset-
zung offener Stellen werfen die Frage auf, 
wie die Betriebe auf einen Arbeitskräfte-
mangel reagieren. Verschiedenste betrieb-
liche Reaktionsmuster mit jeweils unter-
schiedlichen Konsequenzen für die Ar-
beitsmarktsituation und die Wettbewerbs-
fähigkeit der Region sind denkbar. Sie rei-
chen von flexiblen Formen der Arbeitsor-
ganisation bzw. der Arbeitszeit über ver-
stärkte betriebliche Aus- und Weiterbil-
dungsaktivitäten bis hin zur Ablehnung 
von Aufträgen oder verstärkten Rationali-
sierungsmaßnahmen. Wir haben daher alle 
Unternehmen (d.h. unabhängig davon, ob 
aktuell Probleme bei der Stellenbesetzung 
bestehen) gefragt, mit welchen Aktivitäten 
sie üblicherweise auf einen Mangel an ge-
eigneten Arbeitskräften reagieren. 

Die beiden häufigst genutzten Instrumente 
der Betriebe sind die Nutzung von flexib-
len Arbeitszeiten (Überstunden, ca. 38% 
der Betriebe) und die Umsetzung von Ar-
beitskräften (21,4%). Ein Teil der Betriebe 
kann einen Arbeitskräftemangel somit 
durch Nutzung innerbetrieblicher Flexibili-
täten reduzieren. Viele Betriebe müssen 
jedoch auch zu Maßnahmen greifen, die 
sich negativ auf ihre Wettbewerbsfähigkeit 
(Ablehnung oder Fremdvergabe von Auf-
trägen, Verlängerung von Lieferfristen), 
bzw. auf die regionale Arbeitsmarktsituati-
on (verstärkte Rationalisierung) auswirken 
können. Nur ein geringer Teil der Betriebe 
reagiert mit verstärkter betrieblicher Aus-
/Weiterbildung oder nutzt überbetriebliche 
Kooperationsformen. 

 

Betriebliche Reaktionen bei Stellenbesetzungsproblemen,  
Angaben in Prozent aller Betriebe, Mehrfachnennungen 

Reaktion Angaben in Prozent 

Flexible Arbeitszeitregelungen (Überstunden) 37,9 
Umbesetzung von Arbeitskräften 21,4 
Einsatz von Leih-/Zeitarbeitskräften 16,4 
Fremdvergabe von Aufträgen 15,4 
Verstärkte Rationalisierung 13,8 
Aufträge ablehnen 12,2 
Lieferfristen verlängern 10,8 
Überbetriebliche Kooperation 8,6 
Verstärkte betriebl. Aus- und Weiterbildung 6,1 
Keine Probleme bei der Stellenbesetzung3 28,3 

N = 10.066 

                                                 
3 Diese Angaben beziehen auf prinzipielle (nicht nur aktuelle) Probleme bei der Besetzung  
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Eine Differenzierung nach Betriebsgröße 
zeigt, dass kleinere Betriebe flexible inner-
betriebliche Aktivitäten zur Reduktion des 
Arbeitskräftemangels (Arbeitszeit, Ar-
beitsort, Aus- und Weiterbildung) in we-
sentlich geringerem Maße nutzen können 
als größere Betriebe. Dafür müssen sie 
anteilig häufiger Lieferfristen verlängern 
bzw. Aufträge ablehnen. Größere Betriebe 
greifen dagegen verstärkt zu Rationalisie-

rungsmaßnahmen und/oder intensivieren 
ihre Aus- und Weiterbildungsaktivitäten. 

Die Häufigkeit der Nutzung überbetriebli-
cher Kooperationsformen zur Reduzierung 
des Arbeitskräftemangels ist dagegen rela-
tiv unabhängig von der Betriebsgröße. Ei-
ne verstärkte Förderung und Unterstützung 
solcher Kooperationen oder Netzwerke, 
bietet auch für kleinere und mittlere Unter-
nehmen Möglichkeiten zur Reduktion der 
Stellenbesetzungsproblematik. 

 

Betriebliche Reaktionen bei Stellenbesetzungsproblemen nach Betriebsgröße, Angaben in 
Prozent aller Betriebe in der jeweiligen Größenklasse, Mehrfachnennungen 

Reaktion 1-9 10-49 50-499 500 und mehr 

Flexible Arbeitszeitregelungen (Überstunden) 33,2 49,1 57,3 76,9 
Umbesetzung von Arbeitskräften 14,7 36,8 54,7 59,4 
Einsatz von Leih-/Zeitarbeitskräften 10,6 29,7 45,3 58,8 
Fremdvergabe von Aufträgen 12,9 22,2 25,5 11,7 
Verstärkte Rationalisierung 11,8 19,2 20,1 28,4 
Aufträge ablehnen 12,5 12,0 9,4 3,2 
Lieferfristen verlängern 11,0 11,3 6,2 6,3 
Überbetriebliche Kooperation 7,2 13,8 8,1 3,6 
Verstärkte betriebl. Aus- und Weiterbildung 3,6 10,4 25,7 24,2 
Keine Probleme bei der Stellenbesetzung 32,3 18,7 11,4 7,5 

N = 10.066 
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Nach Wirtschaftszweigen unterteilt erge-
ben sich erhebliche Unterschiede in den 
Schwerpunkten betrieblicher Reaktion auf 
Stellenbesetzungsprobleme. 

Im Verarbeitenden Gewerbe werden zur 
Reduktion des Arbeitskräftemangels fle-
xible Arbeitszeitregelungen von fast jedem 
zweiten Betrieb genutzt. Überdurchschnitt-
lich häufig werden hier auch verstärkte 
Rationalisierungsmaßnahmen getätigt. 
Immerhin fast ¼ der Betriebe gab an, auf-
grund von Stellenbesetzungsproblemen die 
Lieferfristen verlängern zu müssen. Damit 
liegt das Verarbeitende Gewerbe weit über 
allen anderen Branchen. 

Das Baugewerbe muss dagegen weit über-
durchschnittlich häufig Aufträge ablehnen 
(von ca. 30% der Unternehmen genannt) 
oder fremdvergeben (ca. 25%). Zusätzli-
ches Rationalisierungspotential scheint hier 
kaum vorhanden (ca. 6 %), nur sehr weni-
ge Betriebe reagieren auf die Stellenbeset-

zungsprobleme mit verstärkter Aus- und 
Weiterbildung (ca. 3%). 

Im Handel und bei den unternehmensbezo-
genen Dienstleistungen entsprechen die 
betrieblichen Reaktionen schwerpunktmä-
ßig in etwa dem Durchschnitt aller Betrie-
be. Ablehnung oder Fremdvergabe von 
Aufträgen wurde vom Handel leicht unter-
durchschnittlich genannt, bei den Dienst-
leistungen für Unternehmen führt ein Ar-
beitskräftemangel relativ selten zur Umset-
zung von Arbeitskräften bzw. zum Einsatz 
von Leih-/Zeitarbeit. 

Kreditinstitute/Versicherungen greifen 
weit überdurchschnittlich oft zu verstärk-
ten Rationalisierungsmaßnahmen. Gleiches 
gilt auch für überbetriebliche Kooperati-
onsformen und eine Intensivierung der 
betrieblichen Aus- und Weiterbildungsak-
tivitäten. Hier liegt das Kredit-
/Versicherungsgewerbe weit über allen 
anderen Branchen. 

 

Reaktion der Betriebe auf Stellenbesetzungsprobleme, Angaben in Prozent aller  
Betriebe in der jeweiligen Branche, Mehrfachnennungen 

Reaktion Verar. 
Gew. 

Bau  Handel Dienstl. f. 
Untern. 

Kredit, 
Vers. 

Gesundh. 
Sozialvers. 

Flexible Arbeitszeitregelungen (Überstunden) 46,1 39,7 40,6 34,0 32,5 45,0 
Umbesetzung von Arbeitskräften 26,1 13,6 28,1 13,2 40,2 23,0 
Einsatz von Leih-/Zeitarbeitskräften 33,2 28,0 11,1 7,8 14,5 13,4 
Fremdvergabe von Aufträgen 20,8 24,9 9,7 16,2 0,3 6,8 
Verstärkte Rationalisierung 20,9 6,2 13,6 14,0 29,1 17,2 
Aufträge ablehnen 16,9 29,7 5,3 12,2 14,2 5,3 
Lieferfristen verlängern 24,7 19,1 14,3 4,7 10,0 5,3 
Überbetriebliche Kooperation 13,0 13,8 6,6 7,7 23,2 4,1 
Verstärkte betriebl. Aus- und Weiterbildung 8,9 3,2 2,8 7,5 23,7 4,1 
Keine Probleme bei der Stellenbesetzung 13,7 16,5 22,4 44,3 26,8 37,5 

N = 10.066 

 

 



IWAK - REPORT 1/2001                                                                                  Seite  8

Fazit 
Die jährlichen IWAK-Untersuchungen 
zeigen seit 1996 eine ständige Zunahme 
der Stellenbesetzungsprobleme in der Re-
gion. Der Anteil der Betriebe, der offene 
Stellen nicht besetzen konnte stieg zwi-
schen 1997 und 2000 von 8,7 % auf 18%. 
Dem steht kein vergleichbarer Rückgang 
der Arbeitslosigkeit gegenüber. Nach den 
ersten Ergebnissen betrifft der „Mismatch“ 
vor allem Kleinbetriebe bzw. Unternehmen 
aus dem Dienstleistungssektor. Dies sind 
gleichzeitig Bereiche, in denen ein über-
durchschnittlicher Beschäftigungsanstieg 
bis Ende 2001 prognostiziert wurde (vgl. 
IWAK-Report 6/2000). Es besteht hier u.a. 
die Gefahr, dass ein Teil des prognostizier-
ten Beschäftigungszuwachses nicht reali-
siert werden kann bzw. die Wettbewerbs-
fähigkeit einiger Betriebe aufgrund eines 
Mangels an Fachkräften eingeschränkt 
wird. Auch aus arbeitsmarktpolitischer 
Sicht ist diese Beschäftigungssituation - 
eine hohe Zahl an unbesetzten Stellen bei 
gleichzeitiger Arbeitslosigkeit – sicherlich 
verbesserungswürdig. 
Im vorliegenden IWAK-Report wurde da-
her eine Analyse der Ursachen für den 
Mismatch, differenziert nach Wirtschafts-
zweigen und Betriebsgrößenklassen, vor-
genommen. Zentrale Ergebnisse dieser 
Untersuchung sind: 
- Eine wesentliche Ursache für den Mis-
match liegt nach betrieblichen Angaben in 
einer unzureichenden Anzahl an (sich be-
werbenden) Arbeitskräften in der Region. 
Dies gilt weitgehend für alle Betriebsgrö-
ßenklassen, Wirtschaftszweige und Quali-
fikationsgruppen. 
- Im höherqualifizierten Bereich (offene 
Stellen für Facharbeiter und qualifizierte 
Angestellte) kommt „mangelnden Fach-
kenntnissen“ der Bewerber fast die gleiche 
Bedeutung für den Mismatch zu wie der 
Bewerbermangel. Dies gilt in besonderem 
Maße für Kleinstbetriebe (weniger als 10 

Beschäftigte) und Unternehmen aus dem 
Produzierenden Gewerbe. Des weiteren 
wird von vielen Betrieben eine unzurei-
chende räumliche und/oder arbeitszeitliche 
Mobilität der Bewerber in diesem Qualifi-
kationssegment bemängelt. Auch hierbei 
stehen Kleinstbetriebe und das Produzie-
rende Gewerbe im Vordergrund, zusätzlich 
sind die unternehmensbezogenen Dienst-
leistungen überdurchschnittlich betroffen. 
- Im geringqualifizierten Bereich dominie-
ren als Ursachen mangelnde sozia-
le/personale Qualifikationen und institutio-
nelle Inflexibilitäten. 
Der quantitative Mangel an Bewerbungen 
als eine zentrale Ursache für den Mismatch 
erfordert u.a. eine Analyse aus Sicht der 
Arbeitsplatzbewerber: Zu klären wäre hier, 
ob und inwieweit Informationsdefizite, 
mangelnde geldliche oder nichtgeldliche 
Anreizmechanismen oder betriebliche Ver-
fahren der Stellenausschreibung und Aus-
wahl, das Bewerberverhalten von 
potentiellen Arbeitskräfteanbietern 
einschränken oder verhindern. Hierzu 
gehört sicherlich auch die Untersuchung 
des Stellenwertes von weichen 
Standortfaktoren für die Region 
Einen weiteren Ansatzpunkt für Aktivitä-
ten zur Reduktion des Mismatches bietet 
die Analyse der betrieblichen Reaktionen 
auf die Stellenbesetzungsprobleme. Hier-
bei wurde u.a. deutlich, dass die Etablie-
rung überbetrieblicher Kooperationsfor-
men und Netzwerken gegenwärtig nur von 
wenigen Betrieben genutzt wird. Wenn die 
Betriebe auf dieses Instrument zurückgrei-
fen, geschieht dies relativ unabhängig von 
der Betriebsgröße. Hier bieten sich u.E.- je 
nach regionaler Problemlage - Möglichkei-
ten für alle Betriebe, unabhängig von ihrer 
finanziellen oder personellen Ausstattung 
Stellenbesetzungsprobleme zu reduzieren.  
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